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Affront: Steuerfinanzierter Verband führte  
Pro-Kampagne zum Stimmrechtsalter 16!

Der Verband offene Kinder- und Jugendarbeit 
(VOJA) erhält von der Gesundheits- und Inte-
grationsdirektion des Kantons Bern (GSI) jähr-
liche Subventionen in Höhe von knapp CHF 
200’000.00. Weiter finanziert sich der Ver-
band durch Beiträge seiner Mitglieder (CHF 
72’358.75), bei welchen es sich ausnahmslos um 
öffentlich-rechtliche Körperschaften nach Ge-
meindegesetz handelt. Darunter befinden sich 33 
Sitz-, 190 Anschluss-, und 2 Kirchgemeinden, 
ausmachend total 225 Bernische Mitgliedsge-

meinden. Der VOJA wird folglich durch öffent-
liche Steuergelder von Kanton und Gemeinden 
finanziert.

Wie die Junge SVP Kanton Bern feststellen 
musste, mischte sich der steuerfinanzierte Ver-
band VOJA nun mittels eigens initiierter, auf-
wendiger Kampagne mit eigenem Sujet, Vide-
ostatements, Argumentarium und Factsheet auf 
unneutrale Art und Weise in den Abstimmungs-
kampf um das Stimmrechtsalter 16 ein. Die 
Berner Stimmbevölkerung hat das Ansinnen mit 
67,2 % wuchtig verworfen!

Für die Junge SVP Kanton Bern ist klar: Hierbei 
handelt es sich um einen Affront gegenüber 
jedem hart arbeitenden Steuerzahler, der in der 
Scheinvorstellung lebt, öffentliche Gelder wür-
den politisch neutral und unabhängig eingesetzt.

Die Junge SVP fordert den Verband VOJA auf, 
sich bei den Steuerzahlern des Kantons und 
den 225 Gemeinden öffentlich zu entschuldigen. 
Weiter fordern Adrian Spahr und Nils Fiechter, 
Co-Parteipräsident: «Die Gesundheits- und In-
tegrationsdirektion muss dieses eklatante, un-
faire Fehlverhalten umgehend unterbinden und 

Von Nils Fiechter und Adrian Spahr,
Co-Parteipräsidenten Junge SVP Kanton Bern

hat künftige Subventionsgelder an den VOJA 
ersatzlos zu streichen!». Im Grossen Rat wird 
im Weiteren eine dringliche Interpellation zur 
Klärung der vorliegenden Missstände durch 
Grossrat Thomas Fuchs und Grossrätin Sandra 
Schneider eingereicht.
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Aktuelles der Jungen SVP  
auf einen Blick
In dieser Rubrik spricht der Präsident über Aktualitäten und  
politische Schwerpunkte der Jungen SVP.

Stopp Gender-Gaga an der 
Uni! Junge SVP unterstützt 
Studenten mit Gratis-Anwäl-
ten
Diverse Schweizer Hochschulen und Universitäten, allen voran die ZHAW, 
haben Sprach-Leitfaden verabschiedet, die ihre Studenten beim Verfassen 
von Arbeiten zur Gendersprache verpflichten. Wer nicht mitmacht, muss 
mit Notenabzug rechnen. Die Junge SVP ist gegen diese abstrusen Sprach-
vorschriften. Deshalb unterstützen wir Studenten, die sich diesen ideolo-
gischen Sprachvorschriften widersetzen, mit professionellem juristischem 
Beistand.
Immer mehr Schweizer Hochschulen und Unis verlangen von ihren Stu-
denten, gegen die deutsche Rechtschreibung zu verstossen und die woke 
Gender-Sprache zu benutzen. Anhand von abstrusen Leitfäden, wird Stu-
denten eingetrichtert, dass normale Formulierungen wie «Herr und Frau» 
nicht mehr zeitgemäss und durch künstliche Sprachschöpfungen wie den 
«Gender-Gap» zu ersetzen seien. Aus Studenten und Studentinnen sollen 
demnach «Student_innen» werden. Wer bei diesem «Woke-Wahn» nicht 
mitmacht, muss mit Notenabzügen oder anderen Sanktionen rechnen!
Besonders pikant: Die Schweizerische Bundeskanzlei hat 2021 ihrerseits 
einen Sprachleitfaden verabschiedet, der Bundesangestellten untersagt, 
typografische Kreationen wie den Genderstern, Genderdoppelpunkt, den 
Gender-Gap und Gender-Mediopunkt zu nutzen. Weshalb sich staatliche 
Hochschulen und Unis um diese Weisungen foutieren und darüber hinaus 
«abtrünnige» Studenten bestrafen dürfen, ist absolut unverständlich. In 
diesem Zuge sprechen wir auch unsere Unterstützung für den Vorstoss von 
Nationalrätin Therese Schläpfer betreffend «Kein Gendern an den Hoch-
schulen und Forschungsanstalten des Bundes» aus. 
Um diesem Gender-Gaga an der Uni etwas entgegenzusetzen, sucht die 
Junge SVP Studenten, welche in Studienarbeiten trotz Leitfaden die 
Gendersprache nicht verwenden. Unser Angebot lautet: Wir bieten den 

betroffenen Studenten, sie durch alle juristischen Instanzen hindurch 
mit professionellem Rechtsbeistand zu unterstützen, falls die Universität 
gegen sie Sanktionen verhängen. Und das auf unsere Kosten. Sollte ein 
Student Notenabzüge erhalten, nur weil er sich weigert, fragwürdige, ohne 
Rechtsgrundlage erlassene Sprachvorschriften zu befolgen, werden wir 
diese Unis zur Verantwortung ziehen. Wir haben bereits juristische Abklä-
rungen machen lassen und halten fest, dass sich die Uni auf sehr dünnem 
Eis bewegen.



DIE IDEE 4/2022 Junge SVP Schweiz 3

Über 9’000 Bürger fordern 
Ende des Woke-Wahnsinns 
und Rückkehr von Winnetou 
im SRF
Mehr als 9’000 Personen haben im September 2022 die Petition «Rette 
Winnetou» der Jungen SVP Schweiz unterschrieben. Sie haben damit 
ein Zeichen gegen den Woke-Wahnsinn gesetzt. Die Petition fordert die 
Schweizerische Radio- und Fernsehgesellschaft (SRG) auf, die beliebten 
Winnetou-Filme wieder zu lizenzieren und auf den Kanälen des Schweizer 
Fernsehens auszustrahlen. Mit einem ausverkauften Kinoabend feierte die 
Junge SVP am Freitag, 30. September den Abschluss der Petition «Rette 
Winnetou».
Die Vorgeschichte: Im August 2022 gab das deutsche Verlagshaus Ra-
vensburger bekannt, die Auslieferung neuer Winnetou-Bücher wegen 
angeblicher «kultureller Aneignung» zu stoppen. Daraufhin teilten auch 
die öffentlich-rechtlichen TV-Sender ARD in Deutschland und SRF in der 
Schweiz mit, die Winnetou-Filme nicht mehr auszustrahlen. SRF gab an, 
den Film nicht mehr lizenziert zu haben und will künftig auf die Ausstrah-
lung von Winnetou-Filmen verzichten.
Und der Wahnsinn geht weiter: Weil eine extreme, aber laute Minderheit 
aus der Anonymität heraus skurrile Vorwürfe und Drohungen ausspricht, 
soll nun der neue Kinderfilm «Der junge Häuptling Winnetou» in der 
Schweiz gar nicht erst in die Kinos kommen. Der Kinostart wäre am 20. 
Oktober gewesen, nun aber ist den Filmverleihern der Film «zu heiss» 
geworden. Weit haben wir es gebracht, wenn in unserem Land Woke-Pro-
tagonisten die Unterhaltungs-Industrie vor sich hertreiben und das Klima 
vergiften können! Die Junge SVP gibt darum Gegensteuer und wagt den 
Hosenlupf mit der Woke-Ideologie! 

Mit einem ausverkauften Kinoabend feierte die Junge SVP Schweiz am 
Freitag, 30. September den Abschluss der Petition «Rette Winnetou». Vor 
vollem Haus schauten «Jung und Alt» gemeinsam den Winnetou-Klassiker 
«Der Schatz im Silbersee» und verbachten einen gemütlichen Abend bei 
Apéro und Popcorn im Kino Onik in Oensingen. Einmal mehr konnten 
wir damit beweisen: Wir lassen uns von humorlosen Woke-Aktivisten den 
Spass nicht verderben.

Postfach 71, 8192 Glattfelden
zum Shop

T-Shirt, Fahnen, Buttons, 
Anhänger, Caps, Tassen uvm... 

auf www.patriot.shop
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Janosch Weyermann, Vorstandsmitglied Pro Libertate, 
Stadtrat, Bern
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Wettbewerbsfrage: 

Wettbewerb Antwort auf Talon Seite 16 oder per Mail an idee@jsvp.ch

Wer mitmacht, kann gewinnen!

Zu gewinnen:  
5 Gutscheine für ein Essen im 
Restaurant Kleefeld in Bern, 
gestiftet von Stadtrat/Gross-
rat und alt Nationalrat Tho-
mas Fuchs sowie 5 attraktive 
Bücherpreise aus dem Sor-
timent der Schweizerischen 
Vereinigung Pro Libertate.

Benutzen Sie den Talon  
auf Seite 16 oder senden  
Sie die Lösung via Mail an  
idee@jsvp.ch

Auflösung Wettbewerb  
DIE IDEE 3/22
Die Frage war: Was fällt Ihnen auf dem 
Abstimmungsplakat der Jungen SVP 
auf?

Auflösung: 

Es fehlte der Buchstabe «A».

Die Gewinner sind:

Margrit Bürgin, Lausen BL / Daniel Hutter, 
Solothurn / Martin Kämpf, Burgdorf / 
Dora Stöckli, Höfen / Erwin Stalder, Stans /  
Hanspeter Weisskopf, Biel / Bruno Meister, 
Grenchen / Willi Pavan, Rheinfelden / Lis-
beth von Arx, Nidau / Nathalie Maggio, La 
Tour-de-Peilz / Markus Brunner, Kloten /  
Kathrin Wutsch, Selzach

Um was für ein Denkmal handelt es sich und wo 
steht es? 

CO2-arme Kernkraftwerke gewähr-
leisten:
•  Die längerfristige Elektrizitäts-

Versorgungssicherheit
•  CO2-Reduktionen und damit  

Klimastabilität

6 Gründe:
Der Stromverbrauch in der Schweiz wird wach-
sen:
–  Steigende Bevölkerung (10 Millionen)
–  Ersatz von Öl- und Gasheizungen mit Wär-

mepumpen
–  zunehmende Elektromobilität

Die Energiestrategie 2050 kann die Produkti-
onslücke im Winter nicht decken. Wetterabhän-
gige Erneuerbare (Fotovoltaik und Windenergie) 
oder Importe sind nicht jederzeit verfügbar.

Die bestehenden, ca. 50-jährigen KKW dürfen 
weiter betrieben werden, weil sie sicher sind. 
Neue KKW sind noch sicherer.

Es herrscht weltweit Einigkeit, dass das Netto-
Null-CO2-Ziel ohne Kernenergie nicht erreicht 
werden kann. Deshalb sind weltweit
–  41 neue KKW in Planung
–  40 neue KKW im Bau und
–  90 KKW in Betrieb

Frankreich (unsere Nachbarn!), England, Hol-
land, Finnland, Türkei, Ägypten, die Arabischen 
Emirate etc. etc. haben oder werden neue KKW 
bauen.

Nur die deutschsprachigen Länder (Deutsch-
land, Österreich, Schweiz) beharren stur auf dem 
Kernenergieverbot.

«KETTENREAKTION»
Verein zur Unterstützung der Kernenergie

www.kettenreaktion.ch

Das Kernenergieverbot muss  
aufgehoben werden!
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Leserbrief

Einem jungen Politiker auf den  
Lebensweg

Liebes Ratsmitglied
Zu Deinem beachtenswerten Wahlerfolg möchte 
ich Dir ganz herzlich gratulieren. Sei auf der Hut 
nicht ins «Messer» zu laufen, sei wachsam vor 
neidischen Fallenstellern. Ich wünsche Dir viel 
Erfolg auf Deiner politischen Laufbahn. Be-
währte Vorbilder können Dir an Wegkreuzungen 
als Wegweiser dienen, so Abraham Lincoln mit:
You cannot bring about prosperity by discou-
raging thrift. 
You cannot strengthen the weak by weakening 
the strong.
You cannot help small men by tearing down 
big men.
You cannot lift the wage earner by pulling down 
the wage payer.
You cannot keep out of trouble by spending 
more than your income. 
You cannot further the brotherhood of men by 
inciting class hatred.
You cannot establish sound security on borro-
wed money.

You cannot build character and courage by 
taking away a man‘s initiative. 
You cannot help men permanently by doing 
for them what they could and should do for 
themselves.

Aber mit der Last unseres Zeitgeistes ist es auch 
lohnend, sich an Konfuzius 551 bis 479 v.Ch. zu 
erinnern, der sprach:
Wenn die Sprache nicht stimmt, so ist das, was 
gesagt wird, nicht das was gemeint ist;
ist das was gesagt wird, nicht das was gemeint 
ist, so kommen die Werke nicht zustande;
kommen die Werke nicht zustande, so gedeihen 
Moral und Kunst nicht;
gedeihen Moral und Kunst nicht, so trifft die 
Justiz nicht,
trifft die Justiz nicht, so weiss die Nation nicht, 
wohin Hand und Fuss setzen.
Also dulde man keine Willkürlichkeiten in den 
Worten.
Das ist es, worauf es ankommt.

Wie die zehn Gebote für den Glauben, erachte 
ich obiges als Gebote für eine erfolgreiche und 
dauerhafte Politik. Das Unwort «nachhaltig» 
habe ich vermieden, es gab dafür schon früher 
bessere Worte als die verknorzte Übersetzung 
von «sustainable».

PS:
Es gibt auch alte Politiker, die sich an obiges 
erinnern sollten! Wann endlich werden jene, die 
sich über die blockierende Polarisierung bekla-
gen, sich der «Stierkampf»-Arena von SFDRS 
verweigern, merken, dass sie dort destruktiv 
missbraucht werden. (Das persönliche Original 
hat ein 20-jähriger SVP-Gemeinderat erhalten).

Peter Baumgartner-Jost, 4900 Langenthal
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Das Berner Rathaus: Sechs Jahrhunderte Politik

Das Berner Rathaus prägt bereits seit über 600 
Jahren das Bild der Berner Altstadt und ist 
das politische Zentrum von Kanton und Stadt 
Bern. Viermal jährlich versammelt sich das Kan-
tonsparlament, der Grosse Rat, zur Session. Im 
Rathaus finden auch die Vorberatungen der par-
lamentarischen Kommissionen, die Sitzungen 
der Fraktionen der politischen Parteien und des 
Büros des Grossen Rates statt. Auch der Re-
gierungsrat kommt hier wöchentlich zu seinen 
Sitzungen zusammen. Das Rathaus ist ausser-
dem Tagungsort des Parlaments der Stadt Bern 
(Stadtrat) und der Jugendparlamente von Kanton 
und Stadt Bern.
 
Prestige und Funktionalität
Gebaut wurde das Rathaus zwischen 1406 und 
1417. Vom eindrücklichen Bau sind die Säulen, 
die Holzdecke und die Grösse bis heute erhalten 
geblieben. Eindruck zu schinden war auch einer 
der Gründe für den Bau. Es sollte den Glanz 
und die Grösse des mächtigen Stadtstaates wi-
derspiegeln. Das Rathaus diente dabei als Ver-
sammlungsort für die Bürgerschaft. Dort tagte 
auch das städtische Gericht und wurde für den 
Empfang fremder Gäste genutzt. Mitte des 15. 
Jahrhunderts wurde vor der Hauptfassade die 
mächtige Freitreppe errichtet. Diese diente so-
gleich auch als Aussenbühne, wo politische Ent-
scheide öffentlich verkündet wurden. Grössere 
Änderungen am Gebäude erfolgten im 19. Jahr-
hundert. Zuvor schon machten sich zahlreiche 
wohlhabende Berner Gedanken über einen zeit-
gemässen Neubau des Rathauses. Unter den 
eingereichten Vorschlägen sah der Entwurf des 

französischen Star-Architekten Jacques-Denis 
Antoine vor, den mittelalterlichen Bau durch ein 
klassizistisches Kapitol zu ersetzen. Das Ansin-
nen scheiterte letztlich an den Kosten. Mit der 
ersten demokratischen Kantonsverfassung 1831 
folgten entsprechende bauliche Änderungen: 
Die alte Burgerstube musste einem neuen Saal 
für den Grossen Rat inklusive einer Publikums-
tribüne weichen. Die Grossratsmitglieder blick-
ten damals Richtung Aare.

Evita und Sir Winston Churchill
Während des Zweiten Weltkriegs erfolgte ein 
umfassender Umbau. Das in der Halle unterge-
brachte Staatsarchiv zügelte an den Falkenplatz, 
die Staatskanzlei zog in die Postgasse. Die er-
neuerte Rathaushalle wurde durch eine Treppe 
mit dem ersten Stock, wo sich der Grossrats-
saal befindet, verbunden. 1946 besuchte Win-
ston Churchill die Stadt Bern und hielt auf der 
Freitreppe eine Rede zu einer grossen Men-
schenmasse, wo er sich für ein friedliches und 
vereinigtes Europa aussprach. Im Folgejahr war 
die argentinische Präsidentengattin Eva Péron 
in Bern zu Gast. 2017 wurde dem 600jährigen-

Bestehen des Berner Rathauses gedacht, das mit 
diversen Jubiläumsanlässen gefeiert wurde. Er-
neuert wurden unterdessen das Dach, die Fassa-
den und die Fenster, ebenso die haustechnischen 
Anlagen. Updates gab es auch beim Brandschutz 
und bei der Sicherheit. Im Innenbereich erhielten 
Sitzungs- und Tagungsräume eine zeitgemäs-
se Konferenztechnik. Der Grossratssaal verfügt 
aufgrund meiner Motion seit Herbst 2022 über 
Kameras, mit der die politischen Debatten via 
Video-Livestream im Internet mitverfolgt wer-
den können.
Ein Besuch im Berner Rathaus lohnt sich. Zu-
sammen mit Stadtrat Janosch Weyermann füh-
re ich regelmässig einen Rundgang durch das 
Berner Rathaus durch, wo Sie auch hinter die 
Kulissen blicken können. Dabei orientieren wir 
Sie auch über aktuelle Themen aus Kantons- und 
Stadtparlament. Unser nächster Rundgang findet 
am Mittwoch, 30. November 2022 (Beginn: 
19.30 Uhr) statt. Wer Interesse an einer solchen 
persönlichen Führung hat, meldet sich via Tel./
SMS 079 729 58 03 oder per Mail auf info@
sandraschneider.ch bei mir. Janosch und ich 
freuen uns auf Ihre Teilnahme.

Von  
Sandra Schneider, 
Grossrätin und  
Stadträtin,  
2502 Biel/Bienne

Die Fakten und warum 
sie wichtig sind. 

www.nebelspalter.ch/sommsmemo
NEBELSPALTER

Somms Memo. 
Täglich in Ihrer Mailbox.
Jetzt kostenlos abonnieren.
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Vorname, Name

Adresse

PLZ, Ort

Tel./E-Mail

Datum, Unterschrift

Talon ausschneiden und einsenden an:   
Thomas Fuchs, PRO LIBERTATE, Niederbottigenweg 101, 3018 Bern   
(oder via E-Mail: info@prolibertate.ch oder via Telefon/SMS 079 302 10 09)

      Bitte senden Sie mir Infos zu über die Schweizerische
      Vereinigung PRO LIBERTATE (www.prolibertate.ch) zu.

Ich bestelle! Bitte senden Sie mir*...

_____ Expl. Armeekalender 2023 (Preis: Fr. 20.–)

_____ Expl. des Buches «Nacht und Licht» (Preis: Fr. 25.–)

_____ Expl. des Buches «Tell wacht» (Preis: 25.–)

_____ Expl. des Buches «Operationsziel Schweiz» (Preis: Fr. 29.–)

Dokumentarfilm «Das Réduit – Geschichte von 1939 bis 1945»
(Preis: Fr. 24.–) ______ Expl. als DVD ______ Expl. als USB-Stick
*Alle Preise zzgl. Porto und Verpackung                    [PL221028SZ]

Oberst Thomas Fuchs, 
Präsident Vereinigung PRO LIBERTATE

SPEZIAL
ANGEBOT DVD

Der Krieg in der Ukraine beweist
unmissverständlich, dass Sicherheit
nicht selbstverständlich ist. Unsere
Schweizer Armee schützt nicht nur in
der Krise, sondern auch in Friedenszeiten.
Dazu braucht es Investitionen in Mensch
und Material. Und nicht zuletzt auch die
wichtigste Währung überhaupt: Unsere
Dankbarkeit und Wertschätzung gegen-
über den Männern und Frauen in Uniform!

Bestelltalon

Nur wer aus der Geschichte lernt, kann heute die richtigen Schlüsse für die Zukunft ziehen.
PRO LIBERTATE hält die Geschichte unseres Landes lebendig. Bestellen Sie unsere Bücher und

den lehrreichen Dokumentarfilm «Das Réduit» über die Schweiz im Zweiten Weltkrieg.

PRO LIBERTATE
www.prolibertate.ch

Das ideale

Weihnachtsgeschenk
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Bestellschein Spezialpreise

 Expl. Pro Libertate Freiheit, Demokratie, Menschenwürde … CHF   5.– 
 Expl. Pro Libertate Die schweizerische Flüchtlingspolitik 1933–1945 CHF   5.– 
 Expl. Pro Libertate Die Schweiz im 2. Weltkrieg CHF   5.– 
 Expl. Pro Libertate Das Ende der J-Stempel-Saga CHF   5.– 
 Expl. Pro Libertate So dass keiner mehr die Sprache des andern versteht CHF   5.– 
 Expl. Pro Libertate Die gezielte Zerstörung unserer direkten Demokratie … CHF   5.– 
 Expl. Pro Libertate Die Schweiz im 21. Jahrhundert CHF 20.– 
 Expl. Pro Libertate Die Familie im Griff von HarmoS-Bürokraten. Eine Zeitanalyse CHF   5.– 
 Expl. Pro Libertate Herrschaft durch Sprache CHF   5.– 
 Expl. Pro Libertate Erlebter Aktivdienst 1939–1945 CHF 25.– 
 Expl. Pro Libertate Operationsziel Schweiz CHF 29.–
 Expl. Fond. Pro Marignano Marignano 1515–2015 CHF 29.– statt 79.–

 Expl. Dr. Léon S. Gaucher Die «Gotteskrieger» CHF   8.–
 Expl. Pro Libertate Identität Schweiz CHF 10.– 
 Expl. Comic Die rauflustigen Eidgenossen  CHF 15.– 
 Expl. Michael Limburg Strom ist nicht gleich Strom  CHF 28.– 
 Expl. Armeeshop Armeekalender 2023  CHF 20.– 
 Expl. Prof. Dr. Joseph Mächler Wie sich die Schweiz rettete CHF 49.– statt 79.–

 Expl. Anne Applebaum Roter Hunger  CHF 46.– 
 Expl. Lubomir Winnik Jedem Teufel seine Hölle  CHF 24.– 
 Expl. Max Oberli Christen und Muslime  CHF 24.– statt 30.–

 Expl. Lubomir Winnik Der Totgesagte der Wolfsschanze  CHF   8.– 
 Expl. Václav Klaus, Jirí Weigl Völkerwanderung  CHF 20.– 
 Expl. Thilo Sarrazin Feindliche Übernahme  CHF 39.90 
 Expl. Tell Branding Die Legende von Wilhelm Tell  CHF 22.– 
 Expl. Beni Gafner Toni Brunner – Die Toggenburger Frohnatur  CHF 39.– 
 Expl. Jürg Stüssi Nacht und Licht – Schweizer Soldatenfreunde 1914–1918 CHF 35.– 
 Expl. Adrian Amstutz Den Eiger kümmerts nicht CHF 39.– 
 Expl. Peter Baumgartner Suchender Denker – Forschender Macher CHF 25.– 

Name Vorname

Strasse PLZ/Ort

Datum Unterschrift

Bestellung einsenden an: DIE IDEE, Postfach, 3001 Bern – Fax 031 981 41 61 – E-Mail idee@jsvp.ch

Das ideale Geschenk – jetzt zugreifen!

PRO LIBERTATE

Schweizerische Vereinigung für

Freiheit, Demokratie und Menschenwürde

Den Eiger kümmerts nicht
Adrian Amstutz, René E. Gygax
252 Seiten, 16,4 × 23,4 cm, 
Gebunden, Hardcover
ISBN 978-3-03818-235-1

Thilo Sarrazin
Feindliche Übernahme
So der Titel des neusten Buches von Thilo 
Sarrazin. Es ist wesentlich verständlicher 
geschrieben als alle vorangehenden Bü-
cher. Nur Fakten und die brisante Darstel-
lung, wie Europa durch den Islam überrollt 
bzw. übernommen wird. Wie immer, wenn 
die ganze Presse gegen Sarrazin jault, kann 
es nur gut sein. Dieses Buch wird zum 
Standardwerk für alle diejenigen, die wis-
sen wollen, wie und ob der Islam rückstän-

dig ist und wie er unsere Welt bedroht. Und natürlich auch für alle 
naiven Ahnungslosen – damit sie endlich auf den Boden der Realität 
kommen. Sollten Sie dieses Buch (per Zufall…) in Ihrer Buchhand-
lung nicht erhalten… bei uns erhalten Sie es in jedem Fall!

Brandneu!

Jetzt bestellen

"
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Unverschämte  
SRG
Von Thomas Matter, Unternehmer, Nationalrat 

SVP Kt. Zürich, Meilen ZH

Wie hat die Spitze unserer Zwangsgebühren-
Medienanstalt SRG auf eine bundesrätliche Kri-
tik an ihren Boni reagiert? Sie macht die Boni 
einfach zum festen Lohn-Bestandteil, losgelöst 
von jeder Leistung. Während sie bei den Un-
tergebenen sparen und Leute entlassen müssen, 
überschütten sich die obersten Manager mit 
Riesengehältern. Lesen Sie hierzu meinen Kom-
mentar.
Schon im letzten Mai haben die Zeitungen von 
CH Media berichtet, dass sich die achtköpfige 
Geschäftsleitung der SRG hohe Boni auszahl-
te, obwohl die SRG für fast 600 Mitarbeiter 
Kurzarbeit beantragt hatte. Medienministerin 
Simonetta Sommaruga hat die Auszahlung der 
SRG-Boni im Corona Jahr 2020 dann auch als 
«unsensibel» kritisiert.
Doch was hat die Geschäftsleitung der SRG 
nach dieser berechtigten bundesrätlichen Rüge 
gemacht? Sie haben ihren variablen Lohnanteil 
von etwa 20 Prozent der Lohnsumme, also ihre 
Boni, per 1. Januar 2022 einfach in ihre Fixlöhne 
integriert. Die Fixlöhne wiegen den Verlust der 
durchschnittlichen Boni auf. Künftig kommt es 
auf Leistung also nicht mehr an.
Im Corona Jahr 2020 hat der SRG-Generaldirek-
tor Gilles Marchand 553‘000 Franken bezogen. 
Das ist einiges mehr als ein Bundesrat verdient. 
Die übrigen sieben Geschäftsleitungsmitglieder 
haben im Durchschnitt 390‘000 Franken bezo-
gen. Was genau waren denn ihre Erfolge, die 
ihre Boni rechtfertigen würden? Ein Newsroom, 
der nicht funktioniert und trotzdem jedes Jahr 6 
Millionen kostet? Sinkende Werbeeinnahmen? 
Die systematischen Frühpensionierungen? Das 
Davonlaufen der besten Moderatoren? Das Ab-
setzen der einzigen Wirtschaftssendung? Das 
Verlieren der Rechte an der Champions League 
und dem Grossteil vom Eishockey?
Eine Studie, die vom Nationalfonds unterstützt 
wurde hat ergeben, dass sich 70 Prozent der 
SRG-Mitarbeiter offiziell politisch links sehen. 
Und die paar Prozent die bürgerlich ticken, sind 
im Sport -oder Unterhaltungsbereich. Entspre-
chend gefärbt sind Informations -und Politsen-
dungen. Es soll sogar eine sogenannte «toxische 
Liste» von Leuten geben, die man auf keinen 
Fall einladen darf. Aber keine Angst, Jacqueline 
Badran ist nicht auf dieser Liste. Sie gehört beim 
Schweizer Fernsehen schon lange zum Mobiliar.

Sichere Renten für alle – Schweizer 
Bauern brauchen mehr unterneh-
merische Freiheit
Das Ja des Stimmvolks zur AHV-Reform ist ein wichtiger Schritt zur Sicherung der 
Renten für alle. Die klare Ablehnung der extremen Massentierhaltungsinitiative ist 
ein Votum für die Versorgungssicherheit sowie für eine unternehmerisch ausgerich-
tete Schweizer Landwirtschaft mit gesunden und regionalen Produkten.

Die SVP/JSVP nimmt das Ja der Schweize-
rinnen und Schweizer zur Reform der AHV mit 
Freude zur Kenntnis. Das Stimmvolk hat sich 
von der unlauteren Desinformationskampagne 
und den frechen Fake News der Linken nicht 
blenden lassen. Damit kann unser wichtigstes 
Sozialwerk gesichert und modernisiert werden. 
Die gerechte Angleichung des Rentenalters von 
Frauen und Männern war längst fällig.

Die geschaffenen Anreize, über das ordentliche 
Pensionierungsalter hinaus zu arbeiten, sind ein 
weiterer Vorzug der neuen Regelung. Ausserdem 
wird mit der Reform der Rentenbezug zwischen 
63 und 70 Jahren in der AHV und der beruflichen 
Vorsorge flexibilisiert. Dies entspricht den ge-
wandelten Bedürfnissen unserer Gesellschaft.

Versorgungssicherheit muss auch 
in Zukunft Priorität haben
Ebenso erfreut ist die SVP und die Junge SVP 
über das deutliche Nein zur extremen Massen-
tierhaltungsinitiative. Es nützt dem Tierwohl 
und garantiert die Versorgung der Menschen in 
der Schweiz mit gesunden und regional produ-

zierten Lebensmitteln. Angesichts der aktuellen 
internationalen Versorgungskrise und einer welt-
weit drohenden Hungersnot hat der Schweizer 
Souverän damit ein wichtiges Signal gesendet. 
Die Versorgungssicherheit muss auch in Zu-
kunft Priorität haben. Unsere Schweizer Bauern 
dürfen nicht weiter in Ketten gelegt werden und 
staatlich verordnet Schmetterlinge zählen. Un-
sere Partei setzt sich für die unternehmerische 
Freiheit der Landwirte ein und wird weitere 
ideologische Staatseingriffe unter dem Vorwand 
der Ökologie vehement bekämpfen.

SVP kämpft für einen starken Werk-
platz Schweiz
Mit Bedauern nehme ich das Nein zur Ver-
rechnungssteuer-Reform zur Kenntnis. Dass das 
Resultat so knapp ausgefallen ist, ist allerdings 
als Erfolg zu werten: Offensichtlich verfangen 
die linken Märchen beim Stimmvolk immer we-
niger. Die Reform der Verrechnungssteuer hätte 
den Wirtschaftsstandort Schweiz gestärkt, Geld 
in unser Land zurückgebracht und dem Staat 
Mehreinnahmen verschafft, ohne die Steuerzah-
ler und die Unternehmen zu belasten.

Das Nein zur Verrechnungssteuer-Reform 
verschärft die ohnehin schon schwierige wirt-
schaftliche und finanzpolitische Lage weiter. Die 
Mitte-Links-Mehrheit des Parlaments lässt jede 
finanzpolitische Vernunft missen, die Schleusen 
für immer mehr Ausgaben sind sperrangelweit 
offen. Wir müssen uns auch in Zukunft für 
einen starken Werkplatz sowie für einen gesun-
den Bundeshaushalt einsetzen und den überwu-
chernden Staat in die Schranken weisen.

Von Erich Hess,  
Nationalrat  
und Stadtrat, 
Unternehmer,
3018 Bern
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Bundesratswahlen: Junge SVP unterstützt Kandidaten, 
welche sich in einer Absichtserklärung zu den Kern-
themen der Jungpartei bekennen
Bundesratswahlen: Entscheidend ist nicht die Herkunft oder das Geschlecht! Die Junge SVP stellt den Inhalt in den Vorder-
grund und unterstützt Kandidaten, welche sich in einer Absichtserklärung zu den Kernthemen der Jungpartei bekennen.

Seit dem Rücktritt von Bundesrat Ueli Maurer 
vergeht kein Tag, an welchem in den Medien 
nicht über Nebensächlichkeiten wie die kan-
tonale und regionale Herkunft sowie das Ge-
schlecht möglicher Bundesratskandidaten dis-
kutiert wird.
 
Viel wichtiger als diese rein zufälligen Para-
meter ist jedoch die inhaltliche Position und 
der politische Kompass eines Kandidaten. Um 
die inhaltliche Diskussion in Bezug auf die 
Bundesratswahlen vom kommenden Dezember 
ins Zentrum zu rücken, lanciert die Junge SVP 
Schweiz folgende Aktion:
 
Alle Mitglieder der SVP-Bundeshausfraktion 
sowie weitere mögliche Kandidaten für die Bun-
desratswahlen haben gestern Abend von der 
Jungen SVP eine Absichtserklärung zur Un-
terzeichnung zugestellt erhalten. Diese enthält 
folgende inhaltliche Kriterien, welche der zu-
künftige Bundesrat aus Sicht der Jungpartei 
erfüllen muss:

Keinerlei erneute Covid-Massnah-
men!
Die Covid Massnahmen haben in der Vergan-
genheit viel mehr Schaden angerichtet als Nut-
zen gestiftet. Insbesondere die Jungen litten sehr 

unter den massiven Einschränkungen der Poli-
tik. Von einem zukünftigen Bundesrat erwarten 
wir, dass er sich mit voller Kraft gegen jegli-
che erneuten Corona-Massnahmen ausspricht. 
Dies beinhaltet insbesondere den Einsatz gegen 
Lockdowns, Zertifikate, Maskenpflichten sowie 
alle weiteren Ein- und Beschränkungen. 

Beendigung des Woke-Wahns 
Die intolerante Woke-Kultur ist in der Schweiz 
angekommen. Von einem zukünftigen Bundes-
rat erwarten wir, dass er sich mit voller Kraft 
gegen den grassierenden 
Woke-Wahn einsetzt. 
Dies beinhaltet insbeson-
dere den Einsatz für un-
sere freiheitliche Kultur, 
für die Meinungsfreiheit, 
gegen Denk- und Sprach-
vorschriften, gegen Zen-
sur und gegen den Trans-
gender-Wahn. 

Weniger Regulie-
rungen und Büro-
kratie
Immer neue Regulie-
rungen erschweren das 
Leben für Unternehmen 

und Private. Von einem zukünftigen Bundesrat 
erwarten wir, dass er sich mit voller Kraft für 
den Abbau von Regulierungen und Bürokratie 
einsetzt. Dies beinhaltet insbesondere die Ver-
schlankung des eigenen Departements und eine 
geringstmögliche Belastung des Parlaments.

Die unterzeichnenden Kandidaten erhalten in 
der Folge die Empfehlung und Unterstützung 
der Jungen SVP für die Wahl in den Bundesrat. 
Diese Unterstützung beinhaltet Social Media 
Werbung sowie Lobbying bei der Mutterpartei.
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Ich suche…
Ich suche coole, nette, lustige SVP-Leute 

für Politik und Freizeit. Ich bin jung, 50 
Jahre, lustig, ehrlich, voller Temperament 

und Lebensfreude, intelligent und habe sehr 
viele gute Ideen für die SVP.

Wer ehrliches Interesse hat, schreibt mir. 
Vielen herzlichen Dank.

Marianne Reinhard, Bondelistrasse 64, 
3084 Wabern
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Humoreske

Frauen-Fussballspiele «oben ohne»?
Von Dr. rer. publ. HSG Roland Burkhard, Bern 

Seit einiger Zeit versucht man in der Schweiz 
krampfhaft, den Frauenfussball zu fördern, ja 
geradezu zu pushen. Die SRG-Sender übertragen 
nun plötzlich gar dessen Spiele direkt live. Doch 
so richtig auf Touren will die Sache gleichwohl 
nicht kommen. Das erwartete grosse Publikum 
in den Stadien glänzt durch Abwesenheit, und 
die erhofften hohen TV-Einschaltquoten blei-
ben hundsmiserabel tief. Das Ganze interessiert 
ausser der Me-too-Bewegung niemanden gross.

Das grosse Publicity-Problem liesse sich viel-
leicht ganz einfach lösen:  Man liesse die Frauen 
ihre Fussballspiele doch einfach ohne BH’s spie-
len und sie nach Abschluss des Spiels jeweils 
die Leibchen tauschen (wie bei den Männern 
üblich). Das Ganze natürlich vor Publikum und 
mit SRG-Direktübertragung inkl. TV-Nahauf-
nahmen der Spielerinnen. Man würde staunen, 
wie sehr das Interesse des (männlichen) Publi-
kums für den Frauenfussball plötzlich von 0 auf 
100 (und jenes des weiblichen Publikums von 25 
auf 100) wüchse. 

Das Grundproblem liegt in den 
Sportarten 
Das Grundproblem des Desinteresses am Frau-
enfussball liegt darin, dass beim weitaus pu-
blikumswirksameren Männersport wie beim 
Fussball, Eishockey etc. der Kampf, die Kraft 
und auch die dosierte Gewalt (beim Einshockey 
gehören harte Bodychecks dazu) den Reiz aus-
machen. Der Sportler, der nicht kräftig genug 
kämpft, gilt als Weichei.

Beim Frauensport ist das anders: Es gibt durch-
aus äusserst attraktive Frauensportarten wie 
etwa Kunstturnen, Eiskunstlaufen oder Syn-
chronschwimmen, wo aber nicht Kampf, Kraft 
oder dosierte Gewalt den Ausschlag geben für 
Sieg oder Niederlage, sondern vielmehr Grazie, 
Anmut, Ästhetik und Eleganz. So finde ich denn 
persönlich Frauenfussball uninteressant, Frau-
eneishockey eine Zumutung und Frauenboxen 

gar in höchstem Masse abstossend, widerlich, ja 
gar abscheulich. 

Die absolut einzigen «Frauenkämpfe» die ich 
mir jeweils (allerdings ohne grosses Interes-
se) anschaue, stammen aus dem Tierreich. Es 
sind die traditionellen Walliser Kuhkämpfe, 
wo jeweils zwischen Leitkühen die «Reine des 
Reines» auserkoren wird. Gewinnerin ist jeweils 
jene Kuh, welche ihre Konkurrentinnen – ohne 
sie zu verletzen – in einem «Duell» vom Platz 
zu stossen vermag. Diese Kuhkämpfe symbo-
lisieren jedenfalls Machtkämpfe, wie sie auch 
zwischen Frauen der menschlichen Spezies tra-
ditionell alltäglich vorkommen; mitunter aus-
getragen mit psychologischen Waffen, die weit 
unter der Gürtellinie liegen.

Also: Frauenfussball mit «oben 
ohne»: Bitte subito ! 
Doch zurück zu meiner «Oben ohne»-Forde-
rung» im Frauenfussball. Es ist mir durchaus 
klar, dass ich mir mit diesem Artikel in der Frau-
enbewegung Me-Too kaum Freundinnen schaf-
fe, ja gar Strafklagen wegen Sexismus riskiere 
(zu einer Klage wegen Rassendiskriminierung 
wird’s kaum reichen, denn soweit mir bekannt 
gelten die Frauen (noch) nicht als Rasse). Doch 
allzu grosse Angst davor habe ich nicht, denn ich 
verfüge über eine top-prominente Befürworte-
rin: Tamara Funiciello. 

Tamara Funiciello dürfte mich  
unterstützen 
Ja, sicher, denn die gute Funiciello ist doch 
jene hohe SP-Exponentin, die sich 2017 auf 
dem Bundesplatz öffentlich oben entblösste, 
ihre Brüste zur Schau stellte und danach ihren 
BH verbrannte. Sie ist jene Exponentin der 
Frauenbewegung, die unlängst öffentlich das 
«oben-ohne-Baden» der Frauen in öffentlichen 
Badeanstalten forderte, weil ihrer Ansicht nach 
die Frauen ihre «sekundären Geschlechtsmerk-
male» (die weiblichen Brüste gehören dazu) 
öffentlich zur Schau stellen sollen dürfen, so 
wie die Männer ihren Adamsapfel. Nun ja, ob 

die Zurschaustellung ihrer eigenen auf dem 
Bundesplatz öffentlich entblössten Brüste aus-
ser bei ihrer eigenen weiblichen Anhängerschaft 
auch beim männlichen Publikum Begeisterungs-
stürme ausgelöst hat, muss ich eher bezweifeln.
Ein «Oben-ohne-Verbot» würde ich einzig und 
alleine für die hübschen Moderatorinnen der 
TV-Wettersendungen empfehlen, wenn sie ihre 
Wetterkarten präsentieren. Denn wenn sie diese 
«oben ohne» präsentierten, wüsste nach der Sen-
dung niemand mehr, wie das Wetter der nächsten 
Tage sein würde.    

Sorry, ich bin und bleibe wohl zu sehr ein «Ma-
cho». 
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News von Tis Hagmann
Tis Hagmann, Büro Ha5040, Schöftland/AG

Wenn Sie eine Reise nach Deutschland planen, 
leisten Sie sich einen kleinen Umweg nach In-
golstadt. Da gibt es ein herrliches Kaffeehaus 
– ja Sie ahnen es, es heisst «Café Mohren-
kopf». Von Doofen und Verwirrten, die etwas 
gegen den Traditionsnamen haben, durch den 
Dreck gezogen und mit schlechten Bewertungen 
«beglückt». Der Gastwirt Claus Häring bleibt 
standhaft. Der Name bleibt! Keine Diskussion! 
Die Zensur der Gutmenschen und rotgrünen 
Vollpfosten erinnert an dunkle Zeiten. Da geht’s 
lang, auf dem Weg zum Genuss und zur Wert-
schätzung: Ingolstadt, Donaustr. 8, siehe unter 
https://www.cafe-mohrenkopf.de

Nur «Fachleute» am Ruder. Die Zürcher Regie-
rung hat (wieder einmal) Beschwichtigungspa-
rolen in Sachen Energiemangel von sich gege-
ben. Der grüne Neukomm ist doch tatsächlich 
der Meinung, dass man über die Stundenreg-
lung bei Notstrom-Aggregaten diskutieren 
kann. Um das geht es: In der betr. Verordnung ist 
festgelegt (von den unfähigen Vorstellungslosen 
ohne jeglichen Praxisbezug), dass Notstrom-
Diesel pro Jahr max. 50 Std. betrieben werden 
dürfen! Das ist also bei grösseren Anlagen der 
wöchentliche Testlauf. Das sind die Hirnge-
spinste der amtlich Unfähigen. Kann man so 
dumm sein? Einfacher: für was hat man denn 
einen Notstrom-Diesel? Nach gut 2 Tagen ab-
stellen? Bei solchen Irrsinns-Reglungen ist es 
klar, dass wir auf einen «Wutwinter» zusteuern.

Ein Huhn für den 
Doktor

Von Dr.med.UST Mila Burkhard, Bern

In den Philippinen 
haben wir eine klas-
sische Zweiklassen-
medizin. Die aller-
wenigsten Leute 
verfügen über eine 
ausreichende Kran-
kenkasse für die De-
ckung ihrer Krank-
heitskosten, denn 
die Prämien können sie sich schlicht und einfach 
nicht leisten. Zum Doktor geht man deshalb nur 
im Notfall. Vorerst behilft man sich selber oder 
mittels «spin doctors», d.h. lokal tätigen, nicht 
professionell medizinisch ausgebildeten Hei-
lern. In den ärmlichen Landgebieten bezahlt man 
dann auch ausgebildete Ärzte oft nur mit mitge-
brachten Landwirtschaftsprodukten (ein Huhn, 
ein Bund Bananen etc.; das habe ich als Landär-
ztin selber erlebt, zudem gaben wir den Leuten 
soweit möglich kostenlos Medikamente ab, die 
wir als Gratismuster von den Pharmaunterneh-
men erhalten hatten). Musste jemand dann trotz-
dem ins Spital, geht’s – ausser in Notfällen – wie 
folgt: Um rasch ein Spitalbett zu kriegen, bedarf 
es sehr «guter» Beziehungen zur Spitalleitung 
und/oder der nötigen Finanzen. Ansonsten bleibt 
man ewig lange in den Spitalgängen hocken oder 
liegen. Kriegt man dann endlich ein Spitalbett, 
müssen die Angehörigen der Patienten das Bett-
zeug selber mitbringen und auswechseln, dazu 
auch stets für ausreichende Verpflegung sorgen, 
und man muss grösstenteils auch die teureren 
Medikamente selber zahlen.

Wollen wir hier in der Schweiz auch soweit 
kommen? Klar nein. Die Verhältnisse hier in der 
Schweiz sind denn auch völlig andere. Denn, 
anders als in den armen Philippinen, hätten hier 
in der reichen Schweiz weitaus mehr als 90% 
unserer Bevölkerung – wenn sie es denn wirk-
lich wollten – genügend Geld, um die vollen 
Krankenkassenprämien zu bezahlen und sich 
damit weiterhin ohne Hilfe eine gute medizi-
nische Versorgung zu sichern. Anders als in 
den Philippinen – wo der Staat mit rund 100 
Millionen zumeist einkommensschwachen Ein-
wohnern, verteilt über 7’000 Inseln, nicht über 
genügend Geld verfügt – erlaubt man sich hier 
in der reichen Schweiz den Luxus, mittels staat-
lich subventionierten Prämienreduktionen auch 
Leute finanziell zu unterstützen, die das bei ge-
ringster eigener eigenverantwortlicher Vorsorge 
keineswegs nötig hätten. Um die 30% sind es 
gegenwärtig, da lachen ja die Hühner! Sehr 
lange kann das selbst bei uns so nicht gut gehen. 
Über kurz oder lang wird bei den gegenwärtigen 
Verhältnissen auch bei uns das offenbar gren-
zenlos vorhandene Staatsgeld knapper werden, 
Leistungen werden gekürzt werden müssen, und 
dann werden zuerst jene am meisten darunter 
zu leiden haben, die es am Nötigsten hätten: 
die punkto Tragen der Gesundheitskosten nicht 
selbstverschuldeten wirklich Armen!

Standaktionen der Schweizerischen 
Vereinigung Eltern gegen Drogen 

Standaktionen der Schweizerischen 
Vereinigung Eltern gegen Drogen 
anlässlich des «UNO-Tag gegen Dro-
genmissbrauch und Drogenhandel»

In einer Demokratie geschieht das, was das Volk 
in seiner Mehrheit meint und will. Was es aber 
meint und will, hängt von den Informationen ab, 
die ihm vermittelt oder vorenthalten werden.» 
(Zitat von Prof. Kiele)

An unseren Standaktionen sorgten die folgenden 
Beschlüsse des National- und Ständerates für 
Verwirrung und Unverständnis:
Der Anbau von CBD-Hanf ist gestattet. Aller-
dings muss der Gesamtgehalt des Rauschgiftes 
THC weniger als ein Prozent aufweisen. Da-
mit wurde willentlich oder ohne Kenntnis der 
Fakten einem Versteckspiel mit illegalen THC-
Indoor- und Outdoor-Anlagen und legalen CBD-
Züchtungen zugestimmt. Für Direktbetroffene 
– Polizei, Drogenfahnder, juristische Personen, 
Staatsanwälte, aber auch Verantwortliche in der 
Landwirtschaft – wurde damit eine Umsetzung 
dieser Bestimmung in der Praxis verunmöglicht.
Bei der Bestimmung, dass 10 Gramm Cannabis 
zum Eigengebrauch zu tolerieren sei, wurde aus-
ser Acht gelassen, dass je nach Höhe des THC-

Gehalts (Rausch und Sucht erzeugende Substanz 
im Cannabis) damit bis zu 100 Joints gedreht 
werden und THC-haltige Cannabistropfen einen 
Rausch wie hochprozentiger Schnaps erzeugen 
können. Dass die Polizei den illegalen Handel 
und Konsum des Betäubungsmittels Cannabis 
mit diesen Bestimmungen der Politik nicht mehr 
unterbinden kann, ist verständlich.
Deshalb sind auch die «grossen Fische» nur mit 
kleinen Mengen auf dem Schwarzmarkt anzu-
treffen. Da sich THC- und CBD-Joints im Aus-
sehen und im Duft nicht unterscheiden, sind auch 
hier den Strafverfolgungsbehörden die Hände 
gebunden. Für Eltern ist dieses Verwirrspiel zu 
einem kaum lösbaren Problem geworden.
Absurd sind die geplanten Cannabisversuche 
mit bis 20 prozentigem Rauschgiftgehalt (im 
Unterschied zu 1-3 % THC-Gehalt in den 68er 
Jahren). Obschon im Strassenverkehr wegen 
Gefährdung der anderen Verkehrsteilnehmenden 
eine Null-Toleranz gilt, müssen die Cannabis-
versuchsteilnehmenden ihre Fahrausweise nicht 
abgeben!
Diese unverständlichen, drogenpolitischen Ent-
scheide haben grosse Auswirkungen auf die Kin-
der und Jugendlichen, ja unsere ganze Gesell-
schaft und müssen dringend korrigiert werden.
Deshalb ist es wichtig, dass die Informationen 
der Schweizerischen Vereinigung Eltern gegen 
Drogen wie zum Beispiel das Faltblatt «Dro-
gen: Tatsachen, statt falsche Behauptungen», 
die Cannabisbroschüre oder unser EgD-Bulletin 
möglichst breit gestreut werden und in den Me-
dien Gehör finden.

Von Sabina Geiss-
bühler-Strupler  
Präsidentin Eltern 
gegen Drogen, 
aGrossrätin, 
3037 Herren-
schwanden (BE)
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Leserbriefe

Altpapiersammeln brachte Geld
Mein Grossvater väterlicherseits, der im Basler 
Wettsteinquartier lebte, war sich auch als Haus-
besitzer nicht zu schade, Altpapier zu sammeln. 
Denn damals Ende der 1960er Jahre bekam 
man um die 2 Franken pro abgewogenes Kilo 
Altpapier, was damals ein respektabler Preis 
war! Auch Pfadfinder-Gruppen kamen mit dem 
Handwägeli, sammelten und bündelten eifrig 
jegliches Altpapier, um dann mit dem Erlös eine 
Reise zu finanzieren.
Irgendwie sehe ich in der gegenwärtigen Ent-
wicklung keinerlei Logik: Es gibt auch heute 
viele Zeitgenossen, die ihr Altpapier bündeln 
und somit auch Arbeit damit haben. Anderseits 
fällt auf, dass seit einigen Jahren die monatliche 
Papier-Abfuhr ganz erheblich von riesigen Ber-
gen an Karton-Verpackungen überflutet wird. 
Sehr viele bestellen online und erhalten eben 
auch Verpackungen, welche zu Abfall werden.
Karton kann auch wieder zu Papier verarbeitet 
werden, doch geht man auch da leer aus, und 
man erhält nichts für diesen Rohstoff.
«Findige Köpfe» und Gewerbe-Treibende ver-
langen bis zu drei Franken, wenn jemand mit 

Papierrechnung am Postschalter einzahlt, plus 
zwei Franken Postschaltergebühr. Dabei kostet 
ein A-4 Blatt nicht mehr als 20 Rappen. Es darf 
nicht darüber hinwegtäuschen, dass auch das pa-
pierlose rein elektronische Überweisen ebenso 
Geld kostet. Es braucht zwei Computer, jenen 
des Absenders und jenen des Empfängers, plus 
natürlich Strom.
Der weitere Ausbau der Digitalisierung braucht 
vor allem eins: Strom, Strom und nochmals 
Strom! Könnte es sein, dass wir dereinst, unter 
anderem elektronische Überweisungen, mangels 
Strom nur noch zu bestimmten vorgeschrie-
benen Tageszeiten ausführen können?
Es ist überhaupt nicht nachvollziehbar, weshalb 
wir, bei steigendem Papierpreis, fürs gesammel-
te Altpapier nichts erhalten! War denn die Zeit 
meines Grossvaters die Pionierzeit des Altpa-
piersammelns, oder haben viel eher schlaumei-
erische Altpapierhändler herausgefunden, dass 
die Menschen ihr Altpapier und den vielen Kar-
ton auch ohne Bezahlung aufs Trottoir stellen?

Marcus Stoercklé jun., 4052 Basel

Energiekatastrophe
In den Siebziger-Jahren war ich an einer Veran-
staltung der ETH. Die AKW wurden erstellt. Ein 
Sachverständiger hatte einen Vortrag gehalten 
über die Zukunft der Stromerzeugung. Er sagte, 
um in Zukunft die Stromversorgung sicher zu 
stellen, müssen 3 bis 4 zusätzliche AKW erstellt 
werden. Es gebe jedoch ein Problem, da am 
Tag mehr Strom gebraucht wird und ein AKW 
nicht kurzfristig abgestellt werden kann, müsste 
der überflüssige Strom vernichtet werden. Es 
gebe eine Lösung und das wäre der Einbau 
von Elektrischen Speicheröfen, wobei der Strom 
gratis abgegeben würde. Gratis heizen wäre eine 
goldige Zukunft gewesen. Später wurde von  
Bundesrätin Leuthard der Ausstieg aus Atom-
strom propagiert und das Volk hatte diesem Mist 
zugestimmt.
Jetzt sollte diese Frau angeblich Schutzpatronin 
der Landesausstellung werden. Ich finde dazu 
keine Worte.

Heinrich Frei, Dip. Ing. FH, 8570 Weinfelden
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Ueli Maurer Berner Heimatschutz
Bild: wikimedia.org

Engagement kennt keine Alters-
grenze. Bundesrat Ueli Maurer – 
seit dem 1. Dezember stolze 72 Jah-
re alt – beweist dies eindrücklich. 
Als Chef VBS rückte er die Erneu-
erung der Luftwaffe ins Zentrum. 
Für seinen Anspruch, die «beste 
Armee der Welt» schaffen zu wol-
len, wurde er von vielen belächelt 
oder gar verspottet. Die heutige 
Weltlage hat ihm Recht gegeben. 
Auch als oberster Finanzchef gilt 
er als weiser Mahner, wenn er vor 
einer uferlosen Ausgabenpolitik 
warnt. Seine direkte Art eckte zu-
weilen an. Seine Bodenständigkeit 
machte ihn beliebt. Ende Jahr ver-
abschiedet sich Maurer aus dem 
Bundesrat. «Der Ueli» bleibt. Wir 
sagen von Herzen Merci!

Der Berner Heimatschutz wird 
immer linker und widmet seine neu-
ste Hochglanzbroschüre dem The-
ma Klimaschutz. Der sich zum rei-
nen Verhinderer-Verein mausernde 
Club unter dem Co-Präsidium von 
Anne-Catherine Schröter lässt auch 
die Klima-Seniorinnen und na-
türlich die Klima-Jugend zu Wort 
kommen. Gleichzeitig schüttelt 
man sich vor Freude, weil man das 
Ausbauprojekt Autobahnanschluss 
Wankdorf mit einer Einsprache 
blockiert und brüstet sich damit, 
dass die praktischen und hilfreichen 
elektronischen Abfahrts-Anzeigen 
der Busse in der Altstadt dank dem 
Berner Heimatschutz wieder ent-
fernt werden müssen. Auf einen 
solchen Verein kann man getrost 
verzichten.

Schweizerkreuz

Ich habe die Ausgabe 2/2022 Ihrer 
Zeitschrift erhalten und wie immer 
mit Interesse gelesen.
Als etwas mehr als 94 Jahre alter 
geborener Schweizer, ehemaliger 
Infanterist unserer Armee und spä-
ter Blockchef beim Zivilsschutz bin 
ich auch ein recht patriotisch ge-
sinnter Bürger, der seit langer Zeit 
wütend ist, weil die Postbetriebe 
unseres Landes und somit auch die 
«Postfinance» als Logo ein grau-
enhaft verstümmeltes Schweizer-
kreuz verwenden, und zwar schon 
viel zu lange. Alle meine Proteste, 
auch bei Bundesräten und Politi-
kern haben bis jetzt nichts genützt. 
Unser schönes Landessymbol ist ja 
durch den Bundesbeschluss vom 
12. Dezember 1889 genormt wor-
den und sollte nicht willkürlich ver-

ändert dargestellt werden.
Ich erwarte von der SVP und auch 
von Ihnen, dass endlich etwas ge-
gen den jetzigen Unfug unternom-
men wird. Dann werde ich mein 
Abo für die Zeitschrift und meine 
Spendetätigkeit wieder aufnehmen.

Korrekte Darstellung unseres 
Landessymbols
Das schweizerische Landessymbol 
ist ein weisses Kreuz auf rotem 
Grund. Diese Fläche ist quadra-
tisch, im Unterschied zur Form der 
Flaggen und Fahnen anderer Na-
tionen.
Das rechteckige, längliche Format 
ist ab 1941 für Wasserfahrzeuge 
vorgesehen, als die Schweiz wäh-
rend des 2. Weltkrieges für die 
Landesversorgung auf Meeren und 
Flüssen Schiffe mit unserer Lan-
desflagge einsetzte. Die Regel gilt 
auch heute noch.
Mit Bundesbeschluss vom 12. De-
zember 1889 wurden die Propor-
tionen des Schweizerkreuzes ge-
normt. Es muss aufrecht und frei 
im roten Feld stehen, mit unter sich 
gleichen Armen, die je einen Sech-
stel länger als breit sind.

René M. Levkowicz, 8127 Forch/
Maur ZH

Aus Interview NZZ: Welchen Luxus leisten Sie sich noch?
Der grösste Luxus ist, dass ich immer noch einen Wohnsitz in der Stadt 
Bern habe. Das mag boshaft klingen, aber es ist wahr. Ich habe in Bern 
nicht den Eindruck, dass sich mein Geld dort am richtigen Ort befindet. 
In Bern lebt eine Gesellschaft, die sich fürs Wohlfühlen bezahlen lässt. 
Der selbständige Unternehmer hat keinen Stellenwert, was leider auch für 

den gesamten Kanton Bern gilt. Ich überlege mir ernsthaft, ob ich nicht 
wegziehen soll. Die Firma Fust wurde von mir ja vor über 50 Jahren in 
Bern gegründet.
Anerkennung bekam ich dafür aus wirtschaftspolitischen Kreisen der 
Stadt und des Kantons so gut wie nie.

Dipl. Ing. Walter Fust


